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2300. 
Freitag, den 23. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., f 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


nder Dampfbool: 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Unſern verehrten auswärtigen Abonnenten bringen wir in Erinnerung, daß die B 
bei den Kgl. Poſtämtern rechtzeitig erneuert werden muß, 
Zugleich erlauben wir uns, 
Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe freundlichſt zu lenke 


in der Ueberſendung eintreten ſoll. 


n und ihrer weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


eſtellung auf das Danziger Dampfboot 
wenn mit dem Beginn des neuen Quartals keine Unterbrechung 
die Freunde und Gönner unſerer Zeitung zu bitten, in ihren 


Wenn 


wir mit dieſer ergebenſten Bitte trotzdem, daß das Dampfboot ſeit Jahresfriſt ſein Format bedeutend vergrößert und 
keine weitere Anpreiſung verbinden; ſo leitet uns dabei die Ueberzeugung, daß das 


ſeinen Inhalt reichhaltiger geſtaltet hat, 
intelligente Publicum einzig und allein ſeinem eigenen Urth 
gelungen, irgend Etwas zu leiſten, was der Anerkennung werth iſt; ſo wird e 


welche die ausgeſprochene Bitte mit Theilnahme und Liebe beachten. 
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Rund ſ ch au. 


Berlin, 20. Dez. Se. Kgl. Hoh, der Prinz 
Regent haben geſtern Mittag in Allerhöchſtihrem 
Palais dem bisherigen Kaiſerlich franzöſiſchen außer- 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am hieſigen Hofe, Marquis de Mouſtier, eine Privar- 
Audienz zu ertheilen und aus ſeinen Haͤnden ein 
Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen ent- 
gegenzunehmen geruhet, wodurch derſelbe von dieſe m 
Poſten abberufen worden iſt. 

— Wie die „Nordd. 3.“ mittbeilt, ſind mit 


Ruͤckſicht auf die bevorſtehende Veränderung in der 
Heeresorganiſation diejenigen Landwehroffiziere, welche 
zur Linie überzutreten wünſchen, aufgefordert worden, 


ſich zu melden, 


— In Sachen der in Berlin zu errichtenden 
Schiller Statue iſt dem hieſigen Komitee für die 
Säkularfeier von Schillers Geburtstag folgendes 


Schreiben des Kultusminiſters zugegangen: 


„Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben 
mittelſt Allerhoͤchſten Erlaſſes vom 12. d. M. zu befehlen 
geruht, daß eine Kommiſſion gebildet werde, welche unter 
meinem Vorſitz über die hierſelbſt zu errichtende Schiller: 


Sinnloſe der Ausſtreuung Jedem erkennbar zu 
machen. Der Kaiſer ergriff die Gelegenheit, ſich 
darüber zu äußern in Gegenwart der Kaiſetin urd 
des Thronerben; er nahm den letzteren auf die 
Schulter und trat, den Arm in den der Kaiſerin 
legend, vor den Spiegel. In dieſer Gruppirung 
wandte er ſich an die im Zimmer anweſenden Per— 
ſonen mit der Frage: „Nun, meine Herren, ſchaue 
ich aus wie ein Penſiongir?“ Ein herzliches Lachen, 
in welches alle Anweſenden einſtimmten, begleitete 
dieſe Frage. Einige Tage ſpäter brachten die Zei- 
tungen das Gerücht, das inzwiſchen unter den Pa- 
riſer Correſpondenten und an der Börſe Eingang 
gefunden hatte. e 

— Es iſt bereits bekannt, daß Oeſterteich auf 
dem Kongreß durch den Grafen Rechberg als erſten 
Bevollmächtigten vertreten fein wird; Fürſt Met— 
ternich wird als zweiter Bevollmächtigter zur Seite 
ſtehen. Da jedoch der Kongreß eine längere Dauer 
in Ausſicht ſtellt, und die Anweſenheit des Grafen 
Rechberg in Wien, in feiner Eigenſchaft als öſter— 
reichiſcher Miniſterpräſident, durch anderweitige wich- 
tige Staatsgeſchafte erheiſcht werden dürfte, fo 


ſtatue zu berathen habe. Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion 
haben Allerboͤchſtdieſelben den General⸗Director der Könige 
lichen Muſeen v. Olfers, den Geheimen Ober-Baurath 
Stuͤler, den Gebeimen Regierungs⸗Rath Pinder, den 
Director der Königlichen Gemälde ⸗ Gallerie, Profeſſor 
Waagen, den Hiſtorienmaler Profeſſor Daege und den 
Hofbaurath Profeſſor Strack ernannt, und außerdem be⸗ 
ſtimmt, daß zu dieſer Kommiſſion auch ein Mitglied von 
dem hieſigen Magiſtrat, einer von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammiung und zwei Mitglieder von dem Schiller⸗ 
Komitee zu wählen find. — Das Schiller⸗Komitee ſetze 
ich hiervon mit dem Erſuchen in Kenntniß, die Wahl 
der beiden von demſelben zu ernennenden Kommiſſions⸗ 
Mitglieder gefälligſt zu veranlaſſen und mich von dem 
Ergebniß zu benachrichtigen. Berlin, d. 15. Dez. 1839. 
v. Bethmann⸗Hollweg.“ 


—.— In Folge des geſtern Nachmittag eingetretenen 
Schneetreibens ſind auf allen Bahnen die Züge ver- 
ſpätet hier eingetroffen. Bei einigen Zügen betrug 
die Verſpätung ſogar Stunden. Viele Reiſende 
waren deshalb zu einem unfreiwilligen Aufenthalt 
in Berlin gezwungen, da überall der Anſchluß an 
die weitergehenden Züge verſäumt war. ; 

Pois dam, 21. Dez. Bei der Nachwahl (für 
Flottwell) wurde Kreisgerichtsrath Klotz mit 121 
Stimmen Abgeordneter. Auf den Staatsanwalt 
v. Luck fielen 81, auf den Fabrikbeſitzer Jakobs 
54 Stimmen. 

Wien, 18. Dez. Um noch einmal auf die 
Abdankungs⸗Gerüchte zurückzukommen, bemerke ich, 
daß man in Peſih und Krakau ſich davon unter- 
hielt, als noch kein deutſches oder franzöſiſches Blatt 
die entfernteſte Andeutung gegeben hatte. Dieſe 
Thatſache befiätige die Meinung, daß die Emi⸗ 
gration zu irgend welchem ihrer Zwecke das Gerücht 
ausgeſprengt hat. Es iſt dem Vernehmen nach dem 
Kaifer ſelbſt zu Ohren gekommen und hat zu einer 
ſcherzhaften Acußerung des Monarchen geführt, die 
in den Salons die Runde macht und mehr als jede 
ernſihafte Widerlegung dazu beitragen kann, das 


wurde, wie die „Oeſterr. Z.“ vernimmt, der reis 
herr v. Meyſenburg, welcher als zweiter Bevoll— 
mächtigter beim Zuricher Friedensvertrag fungitt 
hat, den Grafen Rechberg in dieſer Eigenſchaft nach 
Paris begleiten, um für den Fall der Abweſenheit 
dieſes Letzteren beim Pariſer Congreß als zweiter 
Bevollmächtigter einzutreten, während der Fürſt, 
Metternich dann die Stelle als erſter öſterreichiſcher 
Bevollmächtigter einnehmen würde. Daſſelbe Blatt 
erklärt die Nachricht für aus der Luft gegriffen, 
daß der Herzog von Modena ein ſtaatsrechtliche 
Auseinanderſetzung habe abfaffen und als Manuſkript 
drucken laſſen, in welcher er feine fouverdzen 
Gerechtſame entwickele und gegen jede Beeinträchti— 
gung derſelben proteſtire. Dieſe Schrift ſollte in 
franzöſiſcher Sprache verfaßt, und dem Herzoge 
allen Höfen zugeſchickt worden fein, 55 
Chur, 17. Dez. Geſtern Abends 6 Uhr wurde 
das Kantonszeughaus zu Chur ein Raub der 
Flammen. „In den oberen Räumen konnte an 
Kleidungsſtücken, Lederzeug und gegen 3000 Ge. 
wehren nichts gerettet werden; eben ſo gingen die 
neuen Jaͤgergewehre zu Grunde. 

Turin, 20. Dez. Buoncompagni reiſt heute 
nach Florenz ab. — Die Wahl des Grafen Cavour 
zum erſten Bevollmächtigten Sardiniens am Kon. 
greſſe iſt definitiv. Diefelbe wird nach der Ver⸗ 
öffentlihung der Ernennungen der übrigen Kongreß. 
Bevollmächtigten notiſizirt werden. — Die allge- 
meinen Wahlen zur Deputirtenkammer werden wahr⸗ 
ſcheinlich Anfangs Februar ſtatifinden. — Die 
Fregatte „Eurydice“ wird zum Schutze der italie⸗ 
niſchen Intereſſen nach China gehen. 

Paris, 19. Dez. Wenn man dem „Pays“ 
glauben darf, wird der Kongreß durch die Anweſen⸗ 
heit der auswärtigen Miniſter aller Großmächte, mit 


eile in dergleichen Angelegenheiten folgt. 


Iſt es uns in jüngſter Zeit 


s uns an Gönnern und Freunden nicht fehlen, 


Die Nedaction. 


Blatt verſichert, daß der Fürſt Gortſchakoff und 
Grof Kiſſeleff offiziell zu Vertretern Rußlands ber 
ſtellt ſeien. Für England nennt daſſelbe Blatt die 
Lords Cowley und Wodehouſe, für Preußen die 
Herren Baron von Schleinitz und Graf Pourtales, 
für Defterreih die Grafen Rechberg und den Füͤrſten 


Metternich, für Spanien die Herren Martinez de 


Ausnahme Englands, glänzen. Das miniſterielle! ſonen, die behaupten, in das Manuſktipt einen Blick 


la Roſa und Mon, und für Portugal den Grafen 
Lavradlo und den Vicomte v. Paiva, Von Seiten 
des heiligen Stuhles, Sieiliens, Sardiniens und 
Schwedens ſei die Wahl der Bevollmächtigten noch 
nicht offiziell bekannt. Ueber die Bevollmächtigten 
Frankreichs ſchweigt das Blatt. Man glaubt, daß 
der Fürſt von Latour d' Auvergne, der für Berlin 
beſtimmte Geſandte, den Grafen Walewski als 
zweiter Bevollmächtigter auf dem Kongreſſe unter⸗ 
ſtützen wird. Es heißt, daß Marquis Antonini dem 
Tuilerien-Kabinet die Zuſtimmung feines Hofes zum 
Kongreß überbringt und gleichfalls als zweiter Be- 
vollmächtigter thätig fein wird. Auch für den 
Plan des italieniſchen Bundes ſoll Neapel gewonnen 
worden ſein. 

— Das „Pays“, welches geſtern das Namens. 
verzeichniß der Kongreß bevollmächtigten brachte, mele 
det heute, daß der Kongreß, deſſen Eröffnung 
vorläufig: zum 5. Jan, angeſetzt geweſen ſei, nun 
definitiv am 20. zuſammentreten werde. Ja einer 
zweiten kurzen Note kündigt das offiziöſe Blatt an, 
daß Fürſt Gortſchakoff Petersburg am 31. Dez. 
verlaſſen und zwiſchen dem 7. und 10. Jan. in 
Paris eintreffen werde. Der „Nord“ kommt auf 
die Anſprüche der römiſchen Curie wegen des 
Vorranges zurück. Ihm zufolge liegt hier ein 
Mißverſtändniß vor: man habe „Vorttitt“ und 
„Vorſiz“ verwechſelt; Kardinal Antonell! werde, 
wenn er auf dem Kongreſſe erſcheine ſich höchſt 
wohrſcheinlich der alten Ehre paäpſtlicher Vertreſer, 
nämlich des diplomatiſchen Vortrittes, zu erfreuen 
haben, Graf Walewski dagegen wie 1856, fo auch 
1860 die Verhandlungen leiten. Im Jahre 1856 
ſchrt man bekanntlich über die Etiquetten⸗-Frage 
leicht hinweg, indem man die alphabethiſche Reihen- 
folge der vertretenen Staaten zur Norm nabm. — 
Die Abtretung von Adul an der abyſſiniſchen Küſte 
an Frankreich ſoll Veranlaſſung zu einer Anfrage 
Lord Cowley's bei der hieſigen Regierung gegeben 
haben. Graf Walewski häre denn weiter aus der 
Sache uicht das geringſte Geheimniß gemacht, ſon · 
dern abe Aufklaͤrungen über den wirklich erfolgte 
Ab ſchluß gegeben. . 

— Seit drei Tagen haben wir hier einen wahren 
nordiſchen Winter. In den Pariſer Straßen liegt 
Schnee; die Seine, die ſtark mit Eis gebt, macht 
Miene, ſich zu ſtellen, auf den Straßen ſieht man 
Pelzröcke und verfrorene Naſenſpitzen, und der See 
im Bois de Boulogne iſt mit Schlittſchuhläufern 
bedeckt. 

— Es wird fortwährend vom Erſcheinen der 
Lagueronniere'ſchen Broſchüre geſprochen, und Pir⸗ 


h i 

gethan zu haben, ſagen, daß die vortreffliche Feder 
des kaiſerlichen Staatsrathes alle bisherigen Leiftun- 
gen hinter ſich gelaffen babe. Ueber den Johalt 
fagen fie, „derfelbe würde noch mebr überraſchen, 
als alle anderen Erzeugniſſe ähnlicher Art. Die als 
durchweg gediegen bezeichnete Schrift ſoll für die 
Unabbängigkeit der Romagna und überhaupt gegen 
jede Reſtauration der früheren Regierungen in Mit⸗ 
tel⸗Italien in die Schranken treten. Der Titel ſoll 
ſein: „Das Papſtthum vor dem Kongreſſe““. 

— Nach franzöfifben Privatmittheilungen aus 
Madrid vom 13. Dez. herrſcht dort wegen des 
Ganges der Dinge auf afrikaniſchem Boden große 
Beſorgniß. Es ergiebt ſich daß O'Donnell bei 
Weitem nicht über hinlängliche Streitkräfte verfügt. 
Die Expeditionsarmee iſt kaum 40,000 Mann 
ſtark. Davon müſſen 8 10,000 Mann zu Otero 
und in der Sierra Bullones gelaſſen werden, um 
die Verbindung mit Ceuta offen zu behalten; dann 
müſſen auf der Linie, welche die Armee zu durch⸗ 
ziehen hat, kleine Forts angelegt und ſtark beſetzt 
werden; 3000 Mann mindeſtens find zur Bewa⸗ 
chung der Munitionen und Bagagen; die Krank⸗ 
heiten raffen täglich einige 100 Mann weg. Es 
bleiben am Ende zu den Operationen in einem 
Lande wie Marokko nur 18 — 20,000 Mann. 
O'Donnell erkennt denn auch, daß es ſehr unvor. 
ſichtig war, mit ſo geringen Streitkräften in das 
feindliche Gebiet einzufallen, und auf fein dringen⸗ 
des Verlangen wird in dieſem Augenblicke in den 
verſchiedenen Regimentern ein Korps von 10,000 
Freiwilligen ausgehoben. Seit dem Treffen vom 9. 
hat O' Donnel aus bis jetzt nicht bekannten Grün⸗ 
den mehrere Chefs und Offiziere, darunter den 
Oberſt Grafen del Caſtella, Schwager des Infanten 
Don Enrique, mit Urlaub nach Hauſe geſchickt, 
worüber verſchiedene Gerüchte umlaufen. 


Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 23. Dec. Herr Prof. Dr. Bobrik 
hielt in der geſtrigen Sitzung des Gewerbe Vereins 
einen Vortrag über die Schiffsſchrauben, in welchem 
er eine Geſchichte derſelben von ihren erſten Anr 
fängen bis zu ibrer jetzt in Aus ſicht ſtehenden hoch ⸗ 


den Mervolllommnung mi ilte. . 
eben ſo durch die nie a 


durch Klarheit, Verſtändlichkeit und fhöne Form 
ausgezeichnet. Die Wißbegierde der Zuhörer wurde 
auf eine ungewöhnliche Weiſe erregt und ihre Auf, 
merkſamkeit auf das Höchſte geſpannt. 

— Die Vorſteher der hieſigen Klein. Kinder 
Bewabr⸗Anſtalten machen bekannt, daß die Beſcherung 
für ihre Pfleglinge am zweiten Weihnachtstage im 

Artushof ſtattfinden werde. Es iſt zu erwarten, 
daß die erwachſenen Zuſchauer ſich an dem ſchoͤnen 
Kinderfeſt ebenſo erfreuen werden, wie die Kleinen. 

— Am erſten Weibnachtsfeiertage findet, wie 
dies alljährlich üblich, in der St. Marienkirche, 
unmittelbar nach dem Nachmittags gottes- 
dienſte (½ A Uhr) die Aufführung des Wiegen 
liedes, einer altdeutſchen Compoſition, ſtatt. Wir 
machen das Publikum, das an kirchlicher Muſik, 
namentlich an Orgelconcerten Geſchmack findet, auf 
den auch in dieſem Jahre bevorſtehenden würdigen 
Feſt⸗Genuß aufmerkſam. Das trefflihe Orgelwerk 
der genannten Kirche, ſowie die bekannten Kunft- 
leiſtungen des Muſik⸗Director Herrn Mar kau il 
ſind jedenfalls denſelben zu erhöhen im Stande. 

— Hate in der Morgenſtunde wurde Herr 
Rechnungsrath Hoſenfeld, geräuſch- und ptuak⸗ 
los, wie er es bei Lebzeiten geliebt, zur Erde be 
ftattet. Der Chef der Polizei-Behörde, Herr 
Polizei Präſident v. Clauſewitz, wie die Herren 
Räthe, Affefforen und die meiften Bureau- und 
Executiv-Beamten dieſer Behörde ſowie ſonſtige 
Freunde des Dahingeſchiedenen bildeten das Leichen 
gefolge. ; 

— Bei den Landwehr « Stamm » Bataillonen ift 
eine erneute Entlaſſung von Mannſchaften erfolgt, 
welche den Reſt der im vierten Jabre dienenden 
Soldaten umfaßt. 5 i 

— Am Sylveſter- Abende wird der 
Rehfeld'ſche Geſang Verein zum Beſten des Kinder- 
Krankenhauſes ein Concert in der Petrikirche geben. 
Die Tüchtigkeit des Vereins und der wohlthätige 
Zweck ſtellen einen zahlreichen Beſuch in Ausſicht. 

Elbing, 30. Dez. Se. Kgl. Hoh. der Prinz 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs 
die Beförderung des Oberlehrers Kreyſſig an der 
diefigen Realſchule zum Direktor derſelben Anſtalt 
zu genehmigen gerubt. a 

. Dez. Heute verließ uns der 

1 5 hieſigen Irrenanſtalt, Hr. Dr. Hoffmann, 

erſelbe den Ruf zum Director der Anſtalt 


Direct 
nachde 


in Siegburg ange nommen hat. 
hat ſich hier 
welche ſich bei dem 
deutlichſte zu erkennen gab. 


Bagdanoff, 
über unſere Bühne. 
„Tanz“ in Verbindung ſetzt mit körperlicher An⸗ 
ſtrengung, mit wahrnehmbarer Mühe, fo tanzt eben 
Fräul. Bagdanoff nicht. 
des Schwebens, und wenn dieſe näerliche Geſtalt 
mit vollendeter Grazie, wie auf Schwingen des 
Zephyrs getragen, in den kunſtreichſten Pas über 
die Bühne fliegt oder in den anmuthigſten, zugleich 
ſchwierigſten Stellungen reizende Bilder füßer Ruhe 
giebt, fo dringt ſich dem Zufhauer der Gedanke 
auf, dieſe Sylphide ſei eine Tochter der Luft und 
bediene ſich nut aus Laune des ſtützenden Fußbodens. 
Wahrlich, eine ſolche Tanzkunſt 
gleich den andern edeln Künſten 
Schönen im Menſchen lebendig zu machen, ihn 
geiſtig zu berauſchen und zu entzücken. 
danoff tanzte zuerſt ein pas de deux mit ihrem 
Beuder, Hrn. Nicolai Bag danoff, welches in 
der That die Benennung „la Fantaisie“ rechtfer 
tigte. Es regte an, wie eine originelle muſikaliſche 
Improviſation, Meifterhänden entſprungen und zog 
uns gleichſam in einen Zauberfreis wechſelnder und 
übertaſchender Bilder, welche theils durch ihre kühne 
Virtuoſität einen berauſchenden Einfluß ausübten, 
theils durch ihren anmuthigen Reiz feſſelten. Nicolai 
Bagdanoff iſt der Bruder ſeiner Schweſter, im beſten 
Sinne. 
erreicht und wird ohne Zweifel ein großer Künſtler 
werden, wenn er ſo fortſchreitet, wie ſeit der Zeit 
ſeines vorigen Hierſeins. 
von großer Schwungkraft, die Bewegungen elaſtiſch 
und graziös, ſo weit dieſe Eigenſchaft dem tanzenden 
männlichen Geſchlecht überhaupt zugeſtanden werden 
kann. 
Scene unter dem Titel: „les quaquers“, ausgeführt 
von Fräul. Nadejda Bagdanoff, den Damen 
Künzler und Zsäky, und den Herren Göß, 
ASosrer, ben rüßſgf Preftem Jeet e, 
Wirbel des Tanzes gezogen von drei Tänzerinnen. 
Das Draſtiſche der Idee leuchtet ein, obſchon wir 
‚fie nicht vertheidigen können. 
ungemein komiſch. Flotow's oft gehörte Oper: 
„Aleſſandro Stradella“, war der Kernpunkt 
des Theaterzettels. 
Stradella, Hrn. Khalß, zum Lobe nachſagen, daß 
ſeine Stimme vorwiegend angenebm klang, bis auf 
einige zu ſehr forcirte Stellen in der äußerſten Höhe. 
Er würde den im Ganzen erzielten günſtigen Ein ⸗ 
druck zu öfteren Beifallsbezeugungen 
haben, wenn er mehr aus ſich heraus gegangen 
wäre und ſeinem Geſange mehr Beſtimmtheit, mehr 
Farbe gegeben batte. Hr. Khalß fingt nicht ener⸗ 
giſch und feurig genug und verdirbt ſich dadurch 
manchen Moment, welchem die Stimme an und für 
ſich gerecht wird. 
mit bekannter Tüchtigkeit. 
Venetianer urplötzlich ein Bandit werden kann, 
zeigte dem Theaterzettel zun Trotz Hr. Hellmuth. 
Freilich iſt der Sprung hier nicht ſo groß, denn 


auch nichts Beſſeres. 
nabm für den plötzlich erkrankten Hrn. Janſen 
die Rolle des Malvoglio, während Hr. Denk 
hauſen jenen Patrigier improviſirte. 
ging gut genug, namentlich wirkte Hr. Hellmuth, 
im Verein mit Hrn, Weidemann (Barbarino) 


allſeitige Achtung und Liebe erworben, 


Stadt- Theater. 
Die Sylphe des Nordens, Fräul. Nadeida 
ſchwebte geſtern zum letzten Male 
Wenn man den Begriff 


Sie verkörpert die Idee 


iſt dazu berufen, 
die Idee des 


Frl. Bag ; 


Er hat ſchon jetzt eine bedeutende Stufe 


Seine Elevationen ſind 


Den Schluß des Abends machte eine komiſche 


Die Ausführung war 


Wir dürfen dem Sänger des 


geſteigert 


Fräul. Röckel ſang die Leonore 
Wie aus einem reichen 


der edle Venetianer, welcher Banditen dingt, iſt eben 
Kurz, Hr. Hellmuth über; 


Die Sache 


ſehr friſch und lebendig. Die Stimmung des die 


Harfe erſetzenden Piano's empfehlen wir zur Revi⸗ 
fion und Ausgleichung mit der Orcheſt er ſtim ⸗ 


mung. Markull. 
Kurze Weihnachtswanderung. 
(Fortſetzung.) 
Wer Sinn für das Volksthümliche hat, dem 
gewährt heut der Aufenthalt im Raths Weinkeller 
gewiß Vergnügen. Die gewölbten Räume ſind von 


Menſchen gefüllt und die Klaſſen der Geſellſchaft. 


nach den verſchiedenſten Richtungen hin vertreten. 
Die zahlreichen Gruppen, welche ſich um die Tiſche 
bilden, ſind alle characteriſtiſch und zum Theil ſcharf 
von einander ahgegraͤnzt. Dennoch ſcheint die ganze 
Versammlung aus einer großen Familie zu beſtehen, 
die ſich nach den Mühen und Laſten des Tages 
zuſammengefunden, um bei'm kraulichen Geſpräch 
eine kleine Weinprobe vorzunehmen. Es iſt wohl 
mancher Gaſt im Raths Weinkeller, der des Jahres 


Hr. Dr. Hoffmann] nur 


einmal ihn beſucht. Das Weihnachtsfeſt 
geſtattet ibm eine Ausnahme von der Regel; doch 


Abſchiedsmahle am 13. er. aufs] der gute Ehemann mag ſich beute nicht gerne von 


der Gattin trennen und ebenſowenig der Bräutigam 
von ſeiner Braut. Darum kommen fie in Beglei- 
tung des ſchönen Geſchlechts. Wir können diefe 
Sitte nur loben. Die Frauen, find die Hüterin 
der Sitte und des Friedens. Unter ihren Augen vergißt 
der Mann nicht, was Recht und Ordnung iſt. Das nun 
auch iſt der Grund von dem guten Geiſt, welcher 
in der überaus zahlreichen Geſellſchaft des Raths 
Weinkellers herrſcht, von der Gemüthlichkeit und 
Wohlanſtändigkeit, welche ihr den Character der 
Behaglichkeit und Feſtfreude verleihen. Wir verlaſſen 
befriedigt die prächtige Wölbung des Kellers und 
ſteigen empor unter die Wölbung des Himmels. 
Das Heer der Sterne funkelt im hellſten Lichte. 
Iſt es doch, als ob der liebe Gott den Menſchen⸗ 
kindern in väterlicher Güte einen Chriſtbaum ange— 
zündet hätte. Ja, man wird lebhaft berührt von 
den Phantaſien eines Myſtikers, denen zufolge die 
Sterne Blüthen und Blatter des Baumes ſein 
ſollen, als welchen er ſich das Weltall vorſtellt. — 
Der ſcharfe Froſthauch des Winterabends iſt aber 
ſolchen Phantaſien gerade nicht ſehr günflig; fie 
frieren ein und thauen nur durch die Strahlen der 
Lichter des gefunden Menſchenverſtandes auf, um 
ſich auf einem praktiſchen Gebiete zu bewegen 
und ſich für das Reelle und Gegenwärtige umzu⸗ 
wandeln. Wir fchreiten vorwärts durch die Weih- 
nachtsbuden auf dem Langen Markt. Da ſitzen 
bei ihrem beſcheidenen Licht die Verkäufer und Ver⸗ 
käuferinnen mit der glücklichen Miene, welche aus 
einem guten Geſchäft entfpringt. — Geſchaͤftigkeit 
iſt Glück und Glück wiederum Geſchäͤftigkeit: ein 
Kreislauf, der über ſich ſelbſt hinausgeht. — Wohl 
dem, der für das ſchöne Feſt einzukaufen vermag; 
er bereitet Freude auf eine dreifache Weiſe; er ew 
freut ſich, den Verkäufer und alle Diejenigen, welche 
ſeine Gaben empfangen. Wir beneiden Keinen, 
der ſich auf dieſe Weiſe dreifach erfreut fühlt; wir 
fühlen uns hingegen über die dreifache Freude glück 
lich, gehoben und geſtärkt. Denn die Freude an 
derer Menſchen iſt auch ein Weihnachtsbaum, welchen 
der liebe Gott für manches verlaſſene Menſchenkind 
anzündet. Wohl dem, der ſich noch an dem Glück 


und dem Guten, die unter uns vorhanden, zu begeiftern 
vermag. Denn diefe Gaben des Himmels find für Jeden 


beſtimmt, der fie zu erfaſſen verſteht. — Das iſt ein 
großer Troſt. Mit ihm folgen wir den locken den 
Tönen und kommen in das Leutholtz ſche Local, 
Hier producitt ſich die Buch hol z'ſche Kapelle und 
beſchwört die großen Tonſetzer Deutſchland's, Italiens, 
Frankreich's und Englands herauf. Herr Buchholz 
iſt ein wackerer Dirigent und, was noch mehr 
fagen wil, ein Muſiker von Geſchmack, der ſein 
Publikum kennt. Der Eifer und die Begeiſterung, 
mit denen ſeine Kapelle die Nummern des Programms 
aus führt, verfegt uns in frühere ſchöge Tage, und 
die Gegenwart belebt ſich an der Vergangenheil. 
Doch mehr! Wir finden einen guten Freund; wir 
knüpfen mie ibm beim Glaſe Wein eine Unterhale 
tung an. Die verſchiedenſten Fragen unſerer Zeit 
werden berührt. Des Freundes Geiſt und Witz 
würzen das beſcheidene Mahl und jeder Tropfen 
Wein erſcheint der erregten Phantaſie wie ein wo“ 
gendes Meer. Der Freund macht die philoſophiſche 
Bemerkung, daß die Größe und Schönbeit alles 
deſſen was außer uns iſt, nur von unſerem eigenen 
Vorſtellungsvermögen, von der Kraft unferer Phan. 
taſie abhängig iſt, weil Alles, was der Menſch nicht 
zu erkennen vermag, auch nicht für ibn exiſtirt. 
Sei du gut und edel, ſo wirſt du auch alles Gute 
und Edle in der Welt zu erkennen vermögen. Bi 
du aber ſelber ſchlecht und nichtswürdig, fo wirſt 
du nur die Schatten des Lebens ſehen. — „Wäre 
nicht das Auge ſonnenhaft; wie konnt's der Sonne 
Licht erſchauen? — Und was alle Freundſchaft 
bindet, iſt, wenn Geiſt zu Geiſt ſich findet. Nun, 
wir haben einen Freund gefunden, und wollen mit 
ihm getroſt auf dem breiten Strome der Zeit weiter 
fahren. Das Bewußtſein davon iſt ein ſchönes 
Weihnachtsgeſchenk. Wir verlaſſen, da die Töne 
des Concerts verſtummt ſind, das noch belebte Local 
und begeben uns auf die Straße; aber Melt 
Schweigen herrſcht auf dem Markte; der noch 851 
wenig Stunden ſo mächtig wogende Menſchenſtrom 
hat ſich verlaufen, ohne Regung ruhen die alten 
ehrwürdigen Häufer, nur der ſchlanke Naths haus. 
thurm giebt ein Lebenszeichen von ſich, indem er die 
ſchnele Flucht der Stunden verkündet; nicht ber 
kümmert, aber glückesfroh ſuchen wir unfere Woh⸗ 
nung und begeben uns zür Ruhe, um zu dem 
Lichte eines neuen Tages Ft erwachen. 
(Schluß folst.) 


— - 


Gerichtszeitung. 
[Sechs Monat Gefängniß für ein Bund 
Stroh.] Der Arbeiter Jahann Auguft Bagdanowitz 
war beſchuldigt, eines Tages im Juli d. J. auf Matten⸗ 


buden von dem Wagen des Hofbefigers Schulz aus] 


Truten au ein Bund Stroh geftohlen zu haben. Der 
Beſchuldigte ſtand deßhalb ſchon im Monat Auguſt vor 
den Schranken des Criminal⸗Gerichts und ſuchte ſich unter 
den furchtbarſten Lamentationen auf alle moͤgliche Weiſe 
gegen die Anklage zu vertheidigen. Sein armes Kind, 
fagte er, ſei damals krank geweſen; er habe nichts gehabt, 
um ihm ein Lager zu bereiten. Da ſei er zu dem Knecht 
eines vor der Thuͤr ſtehenden Bauernwagens gegangen 
und habe denſelben um ein paar Hände voll Stroh 
gebeten. Der Knecht habe mitleidsvoll ſeine Bitte erfüllt, 
und nun fei er mit dem Stroh froh von dannen geeilt; 
doch in ſeiner Freude ploͤtzlich von einem andern Knechte 
aufgehalten worden, der ihm das Stroh wieder abgenom⸗ 
men habe. Daß er indeß das Stroh wirklich geſchenkt 
erhalten habe, daruͤber könne er Zeugen namhaft machen, 
In Folge deſſen beſchloß der Gerichtshof die Verhandlung 
zu vertagen und die namhaft zu machenden Zeugen vor⸗ 
laden zu laſſen. Die neue Verhandlung fand mehrere 
Wochen hierauf ſtatt. In dieſer lamentirte Bagdanowitz 
in derſelben Weiſe wie in der erſten. Seine Angſt vor 
dem Urtheilsſpruch der Richter ſchien eine entfegliche zu 
ſein. Indeſſen lauteten einige Zeugenausſagen zu ſeinem 
Vortheil, obwohl ſie keinesweges ansreichten, feine Brei: 
ſprechung zu bewirken. Indem ſich im Verlauf der Ber: 
handlung ergab, daß noch mehr Zeugen zur Feſtſtellung 
der Thatſache nöthig ſeien und ſolche auch ſogar von 
Bagdanowitz 
diefelbe abermals vertagt. Vor einigen Tagen nun fand 
mit dem umfangreichſten Zeugenverhör zum letzten Male 
eine oͤffentliche Verhandlung in dieſer Angelegenheit ſtatt. 
Bei der Vorleſung der gegen Bagdanowitz erhobenen 
Anklage wurden feine früheren Vergehungen und Strafen 
namhaft gemacht, deren Zahl nicht gering war. Bereits 
im Jahre 1839 war er wegen gemeinen Diebſtahls mit 
15 Peitſchenhieben beſtraft worden. Jett wurde es klar, 
weßhalb ſich der Angeklagte bei der Geringfuͤgigkeit des 
geſtohlenen Objects fo entſetzlich vor dem Urtheilsſpruch 
der Richter fuͤrchtete. Er ſagte ſich ſelbſt, in dem wie 
vielten Rückfall er ſich befand, und machte danach einen 
Schluß auf das Maß der Strafe, welches er verdiente. 
Unter den Zeugen, welche vorgeladen waren, befand ſich 
der Herr Polizei⸗Sergeant Peters und zwei Knechte des 
Hofbeſitzers Schulz aus S.rutenau. Peters ſagt Folgen» 
des aus: Ich war aus meiner Wohnung nach Matten: 
buden gerufen worden. Da ſah ich, wie der mir wohl 
bekannte Bagdanowitz ſich zwiſchen den Wagen herum⸗ 
trieb und einen kuͤhnen Griff zu thun verſuchte. Endlich 
blieb auch an ſeinen Fingern ein Bund Stroh ſitzen; ich 
ging hinzu und nahm ihm daffelbe ab, um es dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer zurückzugeben. Geſchenkt bat er 
das Bund Stroh nicht erhalten; meine Ausſage nehme 
ich auf meinen Dienſteid. Dieſes Zeugniß ſtimmte auch 
ganz mit der Ausſage überein, welche die Knechte aus 
Zeutenau abgaben. Der Eine derſelben ſagte: „Ich er⸗ 
kenne den Mann, der auf der Anklogebank ſitzt, genau wieder; 
er kam zu mir und verlangte, ich follte ihm ein Bund 
Stroh ſchenken. Das that ich jedoch nicht. Da bot er 
mir Schläge an und ſagte: Wenn du mir das Bund 
Stroh nicht giebſt; ſo werde ich es mir nehmen. Als 
Bezahlung dafür erhältſt Du einige Hiebe. Nun wußte 
ich, woran ich war und ſchickte meinen Kameraden fort, 
um einen Polizei⸗Sergeanten herbei holen zu laſſen, und 
da iſt denn eben geſchehen, was Herr Peters mitgetheilt 
hat. Als mein Kamerad mit Herrn Peters kam, ſagte 
ich zu ihm: „Du, der dortkwill uns ein Bund Stroh 
nehmen, und uns dazu noch prügeln. Mein Kamerad 
fagte: Das wollen wir doch erſt ſehen.“ Das umfangreiche 
Zeugenverhoͤr ergab die Schuld des Angeklagten ohne 
Zweifel, und er wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6 
Monaten, Stellung unter Polizei-Auffiht auf I Jahr 
und Tragung der Koſten verurtheilt. 


Der Fibel - Philofoph. 
Eine Dorfgeſch ichte. i 
Von Hermann Schiff. 


Nunmehr war das Anſehen des Schulmeiſters 
erſchöpft und feine Mittel zu Ende. Zitternd vor 
Wuch und Aerger rief er ſeine Magd und fandte 
fie nach dem Pfarrhaufe daneben, mit der devoteſten 
und dringendſten Bitte an den Herrn Paſtor, ſich, 
wenn es ſeine Zeit erlaube, einmal her zu bemühen. 

Jazwiſchen ging er in der Schulſtube auf und 
niedet, um uns zu überwachen, damit nichts vor 
genommen würde, was die Entdeckung des geheim · 
nißvollen Unſugs vereiteln könne. a 

Der Paſtor erſchien, und in fo refpectabler 
Gegenwart wagte der Schulmeiſter nicht ſich zu 
ſetzen. Stehend klagte er, daß ein unerhörter Frevel, 
dem gar nicht auf die Spur zu kommen ſel, den 
Unterricht ſtöre. 

Eineg eue, weit ſtrengere Unzerſuchung ward in 
Gegenwart des Paſtors vorgenommen und nicht nur 
Taſchen und Kleider, ſondern auch Tiſche und Bänke 
einer aufmerkſamen Prüfung unterworfen. Wie 
beneidete ich alle Knaben und Mädchen, die ein 
gutes Gewiſſen hatten. 

Der Paſtor blieb überaus milde. Er machte 
uns aufmerkſam auf den unwiederbringlichen Verluſt 
der Zeit, auf die verabſäumte Gelegenheit etwas zu 
lernen, fügte gute, fromme Ermahnungen hinzu und 
ſchloß mit der Hoffaung, daß der Frevel fortan 
unterbleiben würde. 


ſelbſt nambaft gemacht wurden; fo wurde 


Er ging, der Schulmeifter. eomplimentirte ihn 
zur Thür binaus, kehrte kopfſchüttelnd wieder, ſetzte 
ſich, und der Kukuk muſicirte von Neuem. Er 
ſprang auf und lief ſpornſtreichs dem Paſtor nach. 
Der Poftor kebrte wieder und warf ſich in die 
Bruſt. „Wehe!“ donnerte er im Kanzeltone. „Ich 
rufe Wehe über den Frevler, der ſich ſolches untere 
fängt! Und nicht nur über ihn rufe ich wehe! 
fondern weh! auch feinen Mitſchuldigen und Mit- 
wiſſern. — Nur aus Langmuth, der himmliſchen 
ähnlich, die des Uebelthaters ſchdnet, auf das fein 
Vergehen und ſeine Sünde ihm einleuchte und er 
den Pfad der Reue und Beſſerung finde — nur 
aus Langmuth, ſage ich, werde ich dem Thäter, 
ſeinen Mitſchuldigen und Mitwiſſern noch eine kurze 
Friſt geſtatten. — Einer von ihnen kann ſich retten 
indem er den Frevel entdeckt und den Schuldigen 
der gerechten Strafe überliefert. — Zu dieſem Ende 
werde ich einen jeden von Euch befragen; aber wehe! 
ſage ich noch einmal: wehe! wenn wieder Alle 
ſchweigen und mich vergeblich fragen laſſen! Denn 
gleich wie der Himmel ſeinen Zorn ausgießt über 
Schuldige und Unſchuldige, alſo wird meine Strafe 
den Schuldigen treffen und den Unſchuldigen, als 
ob er ſchuldig wäre. — Wohlan! Noch iſt es Zeit, 
dieſer über Euch alle verhängten Strafruthe zu ent- 
gehen. Welche Straftuthe dieſes Mal keine ſym⸗ 
boliſche oder aphoriſtiſche iſt, ſondern aus einem 
wirklichen und derben Birkenreis beſtehen wird! — 
Amen!“ fügte er aus langer Kanzelgewohnbeit bin zu. 

Ich war entſchloſſen, Alles zu bekennen, auf 
jegliche Strafe hin. Nur hoffte ich noch Aufſchub 
zu gewinnen; denn ich ſaß neben Dörthe unten an, 
und der Paſtor mußte die ganze Schule durchfragen, 
ehe er an mich kam. 

Ungſücklicher Weiſe aber fing er dieſes Mal von 
unten an. Dörthe wurde zuerſt befragt. 

„Haft Du einen Kukuk mitgebracht, den Du 
verborgener Weiſe regierſt, oder weiſt Du, wer 
ſolchen Frevel verübt hat? Wofern Du ſchuldig 
bift, ſo geſtehe; denn der Strafe kannſt Du nicht 
entgeben und wolle nicht die Schuld auf Deine 
junge Seele laden, daß alle dieſe Unſchuldigen um 
Deiner Verſtocktheit mit Dir leiden.“ ’ 

Dörthe ſah den Paftor groß an, verdrehte die 
Augen, die Apfel verſchwanden unter den Oberlidern 
und ihr Antlitz fing an zu glänzen. In folchen 
Augenblicken gewann ſie etwas Ueberirdiſches und 
Graueneinflößendes, 2 

Der hitzige Schulmeiſter, der keine Zeit verlieren 
wollte, um zur Entdeckung zu gelangen, ſprach 
unterihänig: 

„Ew. Hochwürden verſchwenden Ibre wohlge- 
meinten Worte an eine Blödſinnige. Dieſe iſt eines 
fo verſchmitzten, wohldurchdachten Bubenſtreiches 
unfähig, und jedenfalls müffen wir fie von der Strafe 
verſchonen, weil ſie ihres Verſtandes nicht mächtig 
iſt. Auch für dieſen bier (er deutete auf mich) 
möchte ich einſtehen. Geſtern erſt habe ich ihm 
einen ähnlichen Unfug in Güte und Wohlwollen 
verziehen. Es wäre eine unerhörte Bosheit, wollte 
er heute fein geftriges Vergeben auf fo durchtriebene 
Woiſe wiederholen.“ 

Bei dieſen milden Worten gingen mir die Augen 
über und ſchon öffnete ich den Mund, um Alles 
zu geſtehen. Im felben Augenblicke lachte Dörthe 
hell auf, hüpfte mit feltfamer Gewandheit über Tiſch 
und Bänke, kauerte neben dem Polſterſtuhle nieder 
und holte den Kukuk unter den Gurten hervor. 

Jetzt glug Allen ein Licht auf. 

„Wie kommt es, daß Sie das nicht gemerkt 
haben?“ fragte der Paſtor dem Schulmeiſter. 

Dieſer zuckte die Achſeln. — „In der That 
ein hämiſcher Streich!“ ſagte er. „Wie konnte 
ich ahnen, daß der Kukuk fo angebracht war, 
um, wie ich auf den Stuhl mich niederließ, zu 
ſchreien?“ 

„Da haben ſie einen Beweis,“ ſagte der Paſtor, 
„wie nahe Blödfinn und Hinterliſt verwandt find, 
Geben Sie ihr einen tüchtigen Denkzettel, damit 
fie in's, Künftige verlernt, Solche Streiche auszuüben.“ 

Der Paſtor ging, und von Neuem complimen- 
tirte ihn der Schulmeiſter zur Thür hinaus. Als 
er wiederkehrte, hatte er eine Haſeltuthe von furcht ' 
barer Dicke in Händen. 

Eine Züchtigung, wie jede andere Unterbrechung 
der Lehrſtunden, war uns Schulkindern ſtets eine 
Willkommene Zerſtreuung. Nur heute ward Nie- 


manden wohl dabei und den roheſten Bauerfnaben | 


leuchtete das Grauſame und Gefahrvolle ſolch eines 
Stratend ein. Blind vor Zorn ſchlug der Schul⸗ 
meifter auf die arme Dörthe los, die ein gellendes 
Jammergeſchrei ausſtieß, während das rothe Blut 
durch ihre Kleider drang und zu Boden rieſelte. 
Endlich entglitt der Haſelſtock ſeiner Hand und 


fein Arm ſank kraftlos am Leibe nieder. — Dörthe 
war ſtill geworden. Als er ſie los ließ, wankte ſie, 
wollte ſich an dem Stuhle halten und ſtürzte zu 
Boden. Eine Weile lag ſie wie leblos, dann 
bekam ſie Krämpfe, die immer heftiger wurden. 
Alle ibre Muskeln zuckten und tanzten und ihre 
Verrenkungen und Verzerrungen waren entſetzlich 
anzuſehen. Wir Kinder ſchrien, der Schulmeiſter 
ſtand da, ohne Athem, wie von Gott verlaſſen. 

Mit einem Male ſprang Dörthe empor, ihr 
Antlitz glänzte, ihre Stirn leuchtete, die Augapfel 
lagen in den Höhlen verborgen. Sie glich einem 
blutigen Geſpenſt. Und mit einer gellenden Flöten 
ſtimme fing fie an, Bibelſtellen und Verſe die 
Menge berzuſagen, als fiele ihr jetzt mit einem 
Male bei, was ſie früher niemals behalten gekonnt, 
und die Verſe und Bibelftelen, die fie herſagte, 
hatten nur alle den einen Sinn, daß ſie unſchuldig 
gelitten für Jemanden, der zugegen ſei, ſie leiden 
geſehen und aus Menſchenfurcht in feinem Schwei“ 
gen verhatre. 

„Aber der Gott der Liebe und der Wahrbeit,“ 
fügte fie hinzu „wird fein Herz rühren und wen. 
den, und jetzt in dieſem Augenblicke, wo ich es 
verkünde, hat das Gefühl der Schuld und ſeine 
Reue ihn übermannt und er öffnet den Mund ſchon 
zum Reden und zum Bekennen. 

Dem war fo. Ib fühlte mich durch und durch 
erſchüttert und vernichtet. Der Athem fehlte mir, 
ich rang die Hände, mir war, als würde auch ich 
augenblicklich Krämpfe bekommen, mich am Boden 
winden und fingen und prophezeien, wie Dörthe 
Nicht mehr Herr meiner Selbſt, ſtürzte ich dem 
Schulmeiſter zu Füßen, klogte mich als den Thäter 
an, bekannte meine Feigherzigkeit, meine Selbſt⸗ 
ſucht und meinen fündhaften Kleinmuth und flehte 
um eine Strafe, wie um ein Glück, wie um eine 
Rettung. „Schlagen Sie mich, Herr Schulmeiſter!“ 
rief ich in meiner böchſten Seelenangſt. „Schlagen 
Sie mich todt, damit ich nicht verloren und ewig 
ungluͤcklich bin.“ 

Der Schulmeiſter aber, der in dieſem Augen- 
blicke wohl am meiſten zu beklagen war, faßte mich 
um den Leib, trug mich in ein Nebenzimmer und 
ſchloß mich ein. Dann kehrte er in die Schulſtube 
zurück und entließ die Kinder, um für die arme 
unſchuldige gemißhandelte Dörthe zu ſorgen. 


Dörtbe ſah ich nur ſelten wieder. Sie kam 
nicht mehr zur Schule, denn täglich zue Stunde 
und Minute, wo fie die grauſame Züchtigung er⸗ 
litten, kehrten ihre Krämpfe wieder und ſie ſagte 
Bibelſtellen auf und fing an zu ſingen und zu 
prophezeien! 

Wie ſchauerlich räthſelbaft ſind ſolche Zuſtände 
doch! In einem an ſich gefunden, durchaus nor- 
malen Leibe, in welchem ſelbſt nach ſeinem Ableben 
das Secirmeſſer der Aerzte nicht die geringſte Spur 
von Krankbaftigkeit weder am Gehirn noch Nerven 
entdeckt. In ſolch' einem Leibe kann die Seele 
nicht zum Bewußtſein ihres Erdendaſeins gelangen 
und ergeht ſich in mannigfach wunderſamen Symp« 
tome. Wir ſehen bier Wirkungen, deren Urſachen 
ſich unſrer Wahrnehmungen und Erkenntniß ent⸗ 
ziehen. Denn was iſt bier verlabmt, verrenkt, ver. 
krüppelt? Welches iſt das unſichtbare Band, das 
die Seele an den Leib feſſelt und dieſen zu ihres 
Willens lebendig geſchmeidigen Werkzeug macht, 
damit er durch Blicke, Ausdruck, Ton der Stimme, 
Anſtand und Bewegung in jedem Augenblicke zum 
Herold ihres Weſens ſich vergiftet? — — ‚ 

(Fortſetzung folgt) 


ä —i — — — 


Bermifchtes, 


, Einem Bädergefellen in Berlin wurden von einem 
als „Wolf“ unterzeichneten Freunde zwei Theaterbillets 
zugeſandt Er benutzte fie mit ſeiner Frau; als er aber 
aus dem Theater zurückkehrte, fand er feine Wohnung 
ausgeräumt und mit der Waſche feine Erſparniſſe von 
etwa 200 Thlrn. geſtohlen. Der Dieb, offenbar der 
Billerfpender, mußte ein genauer Bekannter fein, aber 
welcher? Da gedachte der Beſtohlene feines Stammbuchs, 
in das er alle guten Freunde ſorgfaͤltig ſich batte ein 
ſchreiben laſſen, und eiligſt wurde das Buch bei ber Polizei 
verglichen. Da fand ſich denn, daß der „Wolf“ mit 
einem Collegen „Weber“ ganz die nämliche Handſchrift 
führte; man viſitirte bei dieſem und fand noch den ganzen 
Raub mit einem Helfershelfer dazu! 

. In Schleſien wurden im Laufe dieſes Movats 
vom Schwurgerichte zwei Todesurtheile gefällt, eins 
in Ratibor wegen Mordes, das andere in Liegnitz 
wegen einer Brandſtiftung, bei welcher drei Menſchen 


umgekommen waren. 
—— — 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


2 2 Bar Thermo⸗ Wind 
2 5 ometerkand mster \ und 
als Par. Linten. N ya Wet ter. 


332,20 Süd friſch, dick bezogen. 


333,33 do. ruhig, Zenit hell. 


do. do. bell. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 22. Decbr. 
Weizen 124 136pfd. 55—83 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 50— 53 ½% Sgr. 
Erbfen 45-56 Sgr. N 
Gerſte 100 —118pfd. 33 —51 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 21-25 Sgr. 
Spiritus 15, Thlr. pro 8000 % Tr. 


Boörſenverkäufe zu Oanzi 


fl. 252. 
Schiffs Machrichten. 
Geſegelt den 22. December: 
FN. Domcke, Dampiſch. Pauline, n. London, m. Fleiſch 
Angerommene Fremoe 
Im Engliſchen Baufe: | 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Rittmeiſter Hr. Baron 
v. Offenberg und der Kaiſerlich Ruſſiſche Lieutenant Hr. 
Baron v. Offenberg a. Kidullen. Hr. Rechtsanwalt 
Vallois! a. Dirſchau. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Woyke 
a. Elberfeld. Hr. Kaufmann Hildebrand a, Stettin. Hr. 
Profeſſor E. Hildebrand 2. Berlin. Der Lieutenant im 
2. Garde⸗Ngt. Hr. v. Lettow⸗Vorbeck a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Muſolf a. Bromberg. Hr. Feld⸗ 
meſſer Siewert a. Berlin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
v. Krohn a. Czwarczenkow, Schröder a. Meſtin und 
Gottſchalk a. Trebentow. Hr. Regierungs- Aſſeſſor 
Kreutzer a. Berlin. 

Walter 's Hotel: 

Der Koͤnigl. Oberförfter Hr. v. Berg a. Frauen⸗ 
burg. Der Cand. d. Theol. Hr. Hartwig a. Chotzlow 
bei Lauenburg. Hr. Militaͤr⸗Intendantur⸗Aſſeſſor Guſt⸗ 
.Muͤnſter. Hr. Kaufmann Kämmerer a. 


Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Lemke a. Mewe. Die Hrn. Apotheker 
Behrendt a. Schoͤnbaum und Mangel a. Danzig. Hr. 
Oekonom Brechſtein a. Langberg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutspächter Frodien a. Dzimiau. Hr. Gutes 
beſitzer Jinkorski a. Gorczienit. pr. Aſſeſſor Krohn a. 
Berlin. Hr. Rendant Folkmann a. Poſen. 

PDO e > 

Hr. Rittergutsbeſiger v. Lisniewski a. Reddiſchau. 
Hr. Rechtsanwalt Schrader a. Pr. Stargardt. Hr. 
Apdminiſtrator Wilke a. Grewin. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Zimmermeiſter Hilorbrandt u. Kolw a. 
Königsberg. Hr. Lehrer Kolſch a. Marienau. Die Hrn. 
Gutsbeſier Hoͤwelke n. Gattin a. Warſchencka, Preuß 
n. Gattin a. Danzigerhaupt, Schröder g. Frl. Tochter 
a. Jütland, Röhrig und Hr. Oekonom G. Röhrig 
a. Wiszzees. 


| 


ngejandt.) 

Der Herr Stadt⸗Commandant würde die Be- 
worner. des Langen Marktes zu großem Danke 
verpflichten, wenn er die Wacht⸗Paraden des 
Sonntags, wie es früher der Fall war, wieder um 
auf dieſem Markte ſtattfinden ließe. a 


In Weihnachts⸗Geſchenken empfehle 
Briefbogen mit folgenden Damen⸗Vornamen: 


Adele — Adeline — Adelheid — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Aungelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Eacilie — 
Catharina— Carstine— Eamilla— Charlotte 
Clara — Clementine — Cöleſtine -Porothen — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 
Elife — Emma — Emilie— Erneftine- Fanny — 
Iora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 
ig — Helene — Henriette — Hermine — 

ulda — Ida — Kenny — Johanna 
Jae — Julie — Laura — Lina — uiſe — 
Tueie — Malwine — aria — Marianne — 
Mathilde — 


8 


2 


Portechaiſengaſſe No 


i 31. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe 4 100 99% 


Staats s Anleihe v. 18599. 15 | 105. | 1043 
Staats Anleihen 0.1850, 52,54,55,57,59 | 44 100 99% 
do. v. 1856 share 4%. 100 g 
do. „ 4 — 927 
Staats⸗Schüldſch einne . 33 814]: 845 
tämien = Anleihe von 1855... + + + [31131 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 5 40 821 813 
* * „„ „„ „6 „6 „„6„ — — 
Pommerſche do 43 1.864 


Stadt Theater in Danzig. 


Sonntag, den 25. Decbr. (Abonnement suspendu.) 
Zum erſten Male: 


Der Leiermann u. ſein Pflegekind. 


Original⸗Volksſtück in 3 Abtheilungen und 5 Acten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Montag, den 26. Decbr. (4. Abonnement No. I.) 


Oberon, König der Elfen. 
Große Oper in 3 Acten von Carl Maria v. Weber. 
Die Direction. 


„„%%%%%SdSꝙꝙꝙ́c·:. . 

A⸗B⸗C⸗Spiele, 
ein beliebtes Spielwerk für Kinder, um ihnen 
das Leſenlernen leicht zu machen, beſtehend 
aus 24 fteifen Täfelchen, jedes mit einem Bud: 
ſtaben und einem fauber colorirten Bildchen, 
das Ganze in fauber colorirtem Etui nur 
5 Silbergroſchen, werden neben einem großen 
Lager kleiner und größerer Bilderfibein und 
Leſebücher empfohlen durch 


die Buchhandlung von S. Anhutn, 
Langemarkt No. 10. 


Zu Feſtgeſchenken empfehlen: 
Ottilie Wildermuth, Kindergruß. 
1 Thlr. 123 Sgr. 
Hoffmann, Jugendfreund 1859. 
Herbst, Krad aus der Thierwelt. 


27 r. 

Wiſche Waſche Plauder taſche. 1 Tol 
Müller, die jungen Canveros. 13 Thlr. 
Neues Zuckerdütenbuch. 24 Sgr. 
Leon Saunier’s Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Eine Foliobibel in Prachteinband 


iſt Billig 1 verkaufen Gr. Krämergaſſe 2. 
Echtes Bau de Cologne 
von Johann Anton Farina 
A Fe eee 
30 Silbergroſchen für die Flaſche in 
double u. double-prima Qualität 


bei S. Anhuth, Langemarkt 10. 


Weihnachts-Ausſtellung. 
Große Krümergaſſe 2. 


Zu vortheilhaften Weihnachts-Einkäufen 
empfehle ich einem geehrten Publikum ange- 
legentlichſt mein Lager von Lederwaaren, 
Galanterieſachen, Bücher, Geſellſchaftsſpiele, 
Schreib- u. Zeichnen⸗Material, Papeterien, 
Tuſch- und Federkaſten, feine Seifen und 
vieles Andere. 

FH. G. Fraass, 
Große Krämergaſſe 2. 


Kalender für 1860 werden in 
größter Auswahl in allen Sorten 
empfohlen durch ©, An hu th, 

Langemarkt No. 10. 


200 Hammel werden zu 
kaufen geſucht. Adreſſe frei, mit 
Angabe des Verkaufspreiſes erbittet 
der Domainen-Pächter Rahtz in 
Czettnau bei Putzig i. Weſtpr. 


Berliner Börfe vom 22. Detember 1859. 
\ Bf. Brief. Geld. 


e eee 


„ Leutholtz-Local. 2 
Soiree musicale. 
5 Au den vier Weihnachts 7 
ö abenden, den 21., 22, 23. u. 24. d. M., 

. von der Kapelle des Kgl. 4. Inf.⸗Rgts. 5 
Bi Buchholtz, 77 
R j Muſikmeiſter. 5 5 


ee. 


RE 


— — 


Im Verloge von Otto Janke iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und bei 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19, 
\ zu haben: 

Der Guom! Iuuſtrirtes Weihnachtsbuch 
von Hübner-Trams. (Preis 1} Thlr.) 
Reife: und Ragd: 2fbentener, 

(Preis 1 Thlr. 15 Sgr.) von Oskar v. Kessel, 
enthaltend Schilderurgen, welche nächſt der 
Unterhaltung eine Menge naturhiftorifcher, 
ethnographiſcher und geographiſcher Beleh⸗ 
een endet... ae 
Zu Feſtgeſchenken empfehlen 
Werke von Julian Schmidt. 
Schmidt, Jul, Geſchichte d. deutſchen 
iteratur. 2 Bde. 6 thlr. 24 far. 
Schiller und feine Zeit 
ge 2 tblr. 10 fer. 
— eſchichte der franzsſiſchen 
Literatur. 2 Bde. 5 thlr. 18 fgr. 
Geſchichte der Romantik. 
5 2 Bde. 3 thlr. 
Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur: 
Langgasse 20, nahe der Post. 


— — 


„Feſt⸗Geſchenken 


le in großer Auswahl verſchieden 


Dapp: und Leder Galanterie-Wanten, 

Damentaſchen, Portemonnaies, 
Cigarren⸗, Brief- u. Geldtaſchen, 
Notizbücher, Neceſſairs, Albums, 
Poeſie⸗ und Geſangbücher für die 


evangeliſche, katholiſche irte 
. bier, Sele e 
dapier zeib. u. Zeichnen-Mo- 
terialien, ee Mappen 
für Mädchen und Knaben, Geſchäftsbücher und 
Schreibehefte mit und ohne Linien ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
biligſt. L. Preuss. 
Portechaiſengaſſe No. 3. 


Zeitſchriften für 1860. 

Bei Beginn des neuen Jahres 
empfiehlt ſich der Unterzeichnete 
zur ſchnellen Beſorgung ſämmt⸗ 
licher erſcheinenden Journale 


des In⸗ und Tuslandes. 


Verzeichniſſe der in Deutſchland, Frankreich, 
England ꝛc. im Laufe des Jahres 1860 zu erſchei 
nenden Zeitſchriften find bei uns einzuſehen. 


Leon Sauniers Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur- 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nro. 38. 


’ 
3. Brief. Gel“ 
Pommerſche Rentenbriefe ' 


Pommerſche Pfandbriefe. ... 954 55 30 8181588 4 0 
Poſenſche ene Fa 4 — 991 Poſenſche 1 4 912 904 
do. N 31 — 891 Preuß iſche do 4 927 925 

do, neue do. 4. 865 Preuß iſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. . . ..| 44 1357 5 
Weſtpreußiſche dag. 31 814 814 Oeſterreich. Metalliques 5 571 561 
dv. nen 4903 8 do. National⸗ Anleihe 5 , 62 
Danziger Privatbank .. 478 — ] do. Prämien- Anleihe 41 — 
Koͤnigsberger dea. 483 — [Ponniſche Schag⸗ Obligationen 4 834 — 
Magdeburger dea. 4|- 76 do. Ce LA, . v0 5.4 | — 
Poſener F 44731 — do. Pfandbriefe in Süber⸗RMubeln 4 864 854 


verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


